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KIRC  ‚ES  CH tember begangen wird, wurden dıe beiden Non-
nNnOS] vielfach miteinander iıdenthhziert (SO noch in
der Auflage des LIhK) Und weil die ONnO-

MON ARL Hg.) Der heilige N0nnosus susreliquien ım Dom /u Freising verghrt werden,
Molzbichl. (Das Kärntner Landesarchiv, 27) dachte [an d EeINE vorausgehende Übertragung

dahin Vom Mons S5oracte SOWIE eıne teilweiseKärntner Landesarchiv 2001 (255, zahlr. Abb.)
Brosch. Däatere (17. Jh.) Rückführung derselben nach ta-
In der Kırche Maolzbich! (etwa km östlich lien. MOn hat gedankliche Schwerarbeit geleis-

et, indem die dieser Sicht der Dinge X  11Von Spittal Drau) wurde 1987 eiINE Inschrift-
platte AauSs dem Jh entdeckt, deren kirchenge- eliegenden „Verwechslungen” klären konnte!
schichtliche Bedeutung beachtlich ıst Nach dem Die Freisinger Reliquien stammen nıcht Vn

Maons 5oracte, sondern wurden vielmehr ımmBehind des Archäologen Gilaser 115-144) Aan-
delte sıch ursprünglich um die Verschlussplat- Jahrhundert d Maolzbich! geholt. Folglich
te* ZUu einer Keliquienkammer. Der Text verweist gehen auch die heute amn Maon  S  = Soracte verehrten

Reliquien auf den Nönnosis Von Malzbich!auf einen 1 einem Z. September verstorbenen
Diakon Nonnosus, welcher am 20). Juli 533 Aa zurück. Ursprünglich freilich hatten die beiden
betreftfenden (Irt (in unc |\0C0) beigesetzt wurde: Nonnos] nichts miıteinander Zu un Dies: For-

schungsergebnis wirc auch \ vn H. rank! invr hatte eın Alter etwa &} oder 103) Jahren
erreicht (Die Altersangabe auf dem Stein ıst des- seiner gründlichen Abhandlung über den „Non-
WegeCn unsicher, weil das Orste Z ahlzeichen als 10 des Mons Soracte“ bestätigt (69-—100) Wel-

terc Beitrage des Werkes betreiten ıe Vereh-oder als gelesen werden kannn Die “ xistenz
dıeser Platte setzt diıe Verehrung des Nonnosus rungsgeschichte des Molzbichler Heiligen (K.
als eines Heiligen VOTaUSs, Ja die Iranslatıo semner Karpf, Deuer, M. HOrnmung, Heinzl, ( Trop-

DCT, Lechner) ın Kärnten und anderswo.(‚ebeine ın eine Kırche kommt einer Heiligspre-
chung gleich, DE solche „KReliquienübertragun- Abschließend SPIEN drei Hauptergebnisse des
vr  ven übrigens anlässliıch Kırchweihen (’1I - Buches ausd -kKlıch testgehalten: Der Nonno-

Susstelm Von Molzbichl! überlefert Un Hür dastolgten, karnnn Ian den Stein auch geradezu als
Baumschrift des (‚otteshauses deuten heutige Österreich den ruhesten bısher bekann-
Während der Text auf der Dlatte den Sterbetag ten Kırchweirhtermin 20 uli 33) —+ LJeichzeitig

ırd damıt für UL1s Heimat der trühe Kunltdes Nonnosus überliefert, bleibt seIn Todesjahr
unbekannt. Wenn [T aber Im Jahre 533 noch IMNEes Heılhgen belegt, für den (vergleichbar miıt
uüber seın Lebensalter Bescheid Avusste, wiırd ın dem Maximilian) durch die Koordinaten

>Sterbetag nd Begräbnisort die Hıstorizıtal fest-Wirken als Diakon nicht lange vorher anzusetzen
steht. Der Nonnosus Vom Moı S5oracte undsSe111; S Fällte also in die Zeit der Völkerwande-

MNg und des Zusammenbruchs des Röomerrei:- der \VOnnosus vun Moaolzbich] dürten nıcht mıiıl-
ches. einander verwechselt werden.

IınzLhe Stuche Va Aman 13-65) welchq das Kudolf Zinnhoblen
Buch einleitet, Djetet einen umfassenden UÜber-
blick über das, sıch über NOonnOsus und sSeIn
Wirken erschlielen S  st DDass in einer Epoche HEUER Heg.), Ge-denken. Maut-
der großen Umbrüche der Dienst ıan den Armen hausen/Gusen Hartheim 5t. Radegund, | iınz:
besonders wichtig WAär, zeigt uUuns beispielsweise Verlag, Wagner (Ediıtion Kırchen-Zeit-Ge-
die „Vita Severini““ Amaon behandelt auch die schichte) (  2  07) Brosch 19,60
Verehrungsgeschichte des NONnnOSUS, die Am Maı, dem Betreiungstag des K/s Maut-
Übernahme SEINES Grabes In die Klosterkirche hausen, and in diesem Jahr auf dem Helden-

Muolzbich! In der Tassilo-Zeit Ih.) und die platz in Wien eiNne besondere Gedenkveranstal-
Entstehung der ehemaligen Nonnosuskirchen statt. Bel der Aktion „A L etter tO the Stars’

hatten Zehntausende Schülerinnen und SchülerVon S5t. Peter ın Holz, Berg ım DDrautal und Cüh-
WE SOWILEC den Nonnosuskult ın Sonnenburg ım Aas Schicksal je eINes der S0000 Österreichischen
’ustertal und ın der deutschen >prachinse!l NS-Opter ertorscht, einen persönlichen Brief an

”laden/Sappada ım Diavetal. Nach dem Ende dıe ihnen MUun vertrauter gewordene DPerson e’I -
des Mittelalters wurde Nonnosus VELISCSSCH und tasst und diesen, an einen „‚uttballon gebunden,
(wegen des Namensanklangs) durch den in den Wiener F’rühlingshimmel vesandt, ging
Athanasıus ersetz den Veranstaltern darum, die Opter der Anony-
Fın „anderer“” Nonnosus, Vun dem Gregor (ir. mıiıtat der Statistik zu entreißen und ihnen ihr
In seinen Dialogen drei Wunder berichtet, wird Gesicht wiederzugeben.
auf dem Muns Soracte (ca. kım nördlich „Erinnerung braucht Anschauung,“ SC tormuhbert
Kom) angesiedelt, [ Ja auch H17 Fest A C& Dep- auch Manfred Scheuer, D’rotessor tür Dozmatık in
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• AMON KARL (Hg.), Der heilige Non nosLis von 
Molzbichl. (Das Kärntner Landesarchiv, Bd . 27) 
Kärntner Landesarchi v 2001. (288, zahlr. Abb.) 
Brosch. 
In der Kirche von Molzbichl (etwa 4 km östlich 
von Spittal a. d. Drau) wurde 1987 eine Inschrift­
platte aus dem 6. Jh. entdeckt, deren kirchenge­
schichtliche Bedeutung beachtlich ist. Nach dem 
Befund des Archäologen F. Glaser (115-144) han­
de lte es sich ursprünglich um die Verschlusspla t­
te zu einer Reliquienkammer. Der Text verweist 
auf einen an einem 2. September verstorbenen 
Diakon Nonnosus, welcher am 20. Juli 533 am 
betreffenden Ort (in hunc loea) beigesetzt wurde; 
er hatte e in Alter von etwa 53 (oder 103) Jahren 
erreicht. (Die Altersangabe auf dem Stein ist des ­
wegen unsicher, weil das erste Zahlzeichen a ls L 
oder a ls C gelesen werden kann). Die Ex istenz 
dieser Pla tte setz t die Verehrung des Nonnosus 
als eines Heiligen voraus, ja die Translatio seiner 
Gebeine in eine Kirche kommt einer Heiligspre­
chung gle ich. Da solche "Reliquienübertragun­
gen" übrigens anlässlich von Kirchweihen er­
folgten, kann man den Stein auch geradezu a ls 
Bauinschrift des Gotteshauses deuten. 
Während der Text auf der Pla tte den Sterbetag 
des Nonnosus überliefert, ble ibt sein Todesjahr 
unbekannt. Wenn man aber im Jahre 533 noch 
über sein Lebensalte r Bescheid wusste, wird sein 
Wirken als Diakon nicht lange vorher anzusetzen 
sein; es fällt a lso in die Zeit der Völkerwande­
rung und des Zusammenbruchs des Römerre i­
ches. 
Die Studie von K. Al1Ion (13-68), welche das 
Buch e inle itet, bietet einen umfassenden Über­
blick über das, was sich über Nonnosus und sein 
Wirken e rschließen lässt. Dass in einer Epoche 
der großen Umbrüche der Dienst an den Armen 
besonders wichtig war, ze igt uns beispielsweise 
die "Vita S. Severini". Amon behandelt auch die 
Verehrungsgeschichte d es hl. Nonnosus, die 
Übernahme seines Grabes in die Klosterkirche 
von Molzbichl in der Tassilo-Zeit (8. Jh .) und die 
Entstehung der ehemaligen Nonnosuskirchen 
von St. Peter in Holz, Berg im Drautal und Küh­
weg sowie den Nonnosuskult in Sonnenburg im 
Pusterta l und in der deutschen Sprachinsel von 
Pladen /Sa ppad a im Pia ve tal. Nach dem Ende 
des Mittela lters wurde Nonnosus vergessen und 
(wegen des Namensanklangs) durch den hl. 
Athanasius ersetz t. 
Ein "anderer" Nonnosus, von dem Gregor d . Gr. 
in seinen Dia logen drei Wunder berichtet, wird 
auf dem Mons Soracte (ca. 40 km nördlich von 
Rom) anges iedelt. Da auch sein Fest am 2. Sep­

tember began gen wird, wurden die beiden Non­
nosi vielfach miteinander identifiz iert (so noch in 
der 3. Auflage des LThK). Und weil die Nonno­
susreliquien im Dom zu Freising verehrt werden, 
dachte man an eine vorausgehende Übertragung 
dahin vom Mons Soracte sowie eine teilweise 
spätere (17. Jh.) Rückführung derselben nach Ita­
lien. Amon hat gedankliche Schwerarbeit geleis­
tet, indem er die dieser Sicht der Dinge zugrun­
deliegenden "Verwechslungen" klären konnte! 
Die Freisinger Reliquien stammen nicht vom 
Mons Soracte, sondern wurden vielmehr im 11. 
Jahrhundert aus Molzbichl geholt. Folglich 
gehen auch die heute am Mons Soracte verehrten 
Reliquien auf den Nonnosus von Molzbichl 
zurück. Ursprünglich freilich hatten die beiden 
Nonnosi nichts mite inander zu tlm. Dieses For­
schungsergebnis wird auch von K. H. Frankl in 
seiner g ründlichen Abhandlung über den "Non­
nosus des Mons Soracte" bestä tigt (69-100) . Wei­
tere Beiträge des Werkes be treffen die Vereh­
rungsgeschichte des Molzbichler Heiligen (K. 
Karpf, W. Deuer, M. Hornllng, H. Heinzl, PG. Trop­
per, G.M. Lechner) in Kärnten und anderswo. 
Abschließend seien drei Hauptergebnisse des 
Buches ausdrücklich festgehalten: 1. Der Nonno­
susstein von Molzbichl überliefe rt uns für das 
heutige Österreich den frühesten bisher bekann­
ten Kirchweihtermin (20. Juli 533). 2. Gleichzeitig 
wird damit für lmsere Heimat der frühe Kult 
eines Heiligen belegt, für den (vergleichbar mit 
dem hl. Maximilian) durch die Koordinaten von 
Sterbe tag und Begräbnisort die Historiz itä t fest­
steht. 3. Der Nonnosus vom Mons Soracte und 
der Nonnosus von Molzbichl dürfen nicht mit­
einander verwechselt werden . 
Linz Rudolf Zinnhobler 

• SCHEUER MANFRED (Hg.), Ge-denken. Maut­

hausen /Gusen Hartheim St. Radegund, Linz : 

Verlag Wagner 2002 (Edition Kirchen-Zeit-Ge­

schichte) (207) Brosch. € 19,60. 

Am 5. Mai , d em Befreiungstag des KZs Maut­

hausen, fand in diesem Jahr auf dem HeId en­

pla tz in Wien eine besondere Gedenkveranstal­

tung sta tt. Bei der Aktion "A Letter to the Stars" 

ha tten Zehntausende Schüle rinnen und Schü ler 

d as Schicksal je eines der 80.000 öste rreichischen 

NS-Opfer erforscht, e inen persönlichen Brief an 

die ihnen nun vertrauter gewordene Person ver­

fasst und diesen, an einen Luftballon gebunden, 

in den Wiener Frühlingshimmel gesandt. Es g ing 

den Vera nsta ltern d arum, die Opfer der Anony­

mität der Statistik zu entreißen und ihnen ihr 

Gesicht wiederzugeben. 

"Erinnerung braucht Anschauung." So formuliert 

auch Manfred Scheuer, Professor für Dogmatik in 



